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Abonnementspreis 
N nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, 


ennig pränumerando. 
arts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


Ausgabe 
ja Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 

ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 
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Freitag den 18. September 1885. 


N wacdie Reform des Konſulatsweſens 
de Bewirthſchaftlichen Geſichtspunkt behandelt eine ſehr 
roſchüre, die Arnold Steinmann⸗Bucher kürzlich ver⸗ 
nat, Bei der weittragenden Bedeutung, die dieſe Frage 
Nein Machen unſerer Kolonifationserwerbungen gewonnen 
et uns ein näheres Eingehen auf dieſes Werk wohl 
hie 1 — Der Verfaſſer giebt in demfelben einen Ueberblick 
is ndifcen Einrichtungen und Reformbeſtrebungen hin⸗ 
ban Konſulardienſtes und kommt dann auf die Reform in 
im zu ſprechen, wobei im Weſentlichen folgende Vor⸗ 
Want werden: 
7 10 ions ſollten allmälig zum großen Theile in 
1 lig ulate umgewandelt, letztere daher vermehrt werden. 
, Juul wird eine ſolche Vermehrung in Frankreich, Oeſterreich⸗ 
| en ien ıc. für nothwendig erklärt. 
hi Mm dem „württembergiſchen Zweigverein für Handels- 
’ ng Förderung deutſcher Intereſſen im Ausland“ auf- 
. edanken, den deutſchen Botſchaften, zunächſt der in 
A Ms 1 praktiſchen Kaufmann für alle Angelegenheiten des 
ar der Induſtrie als Attachs beizugeben, hält der Ver⸗ 
bann 1 kommerziell, als daß man ihn gleichzeitig als einen 
yuhen Gedanken gelten laſſen dürfte. Indeſſen berührt 
ed, rage der Vereinigung des diplomatiſchen und des 
enſtes, welche der Verfaſſer in ähnlicher aber doch 
10 eiſe beantwortet zu ſehen wünſcht. Er hält es für 
B ' 5 Seiftungefäbigteit der Botſchaften nach der volks⸗ 
N ein Richtung durch fachmänniſch hochgebildete Leute, 
Age. dan; beftimmtes, ſorgfältig ausgearbeitetes Pflichtenheft 
i „Oaben, zu kräftig en. Ja, ein ſolcher Fachmann an 
S teln wichtigſten Botſchafter⸗ und Geſandtſchaftspoſten -- 
N ung als Legationsſekretär — würde bei vorſichtiger 
er betreffenden Perſönlichkeiten große Dienſte leiſten 
Pr as alſo anzuſtreben ſei, ſeien nicht kaufmänniſche 
1 und Muſterlager in Verbindung mit den Botſchaften, 
und die of melzung des diplomatifchen mit dem Konſulats⸗ 
. A der Botſchaften mit volkswirthſchaftlich 


ENT 
er 
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Fachkräften. 
Bedingungen der Zulaſſung zum Konfulatsdienft 
Bevorzugung der juriſtiſchen Karriere abzuſehen 
Ausbildung für den Konſulatsdienſt mehr zu 
ege zur Aneignung der geforderten praktiſchen 
ſich folgende Möglichkeiten denken: 
Nun d as Volontariat bei einem der volkswirthſchaftlichen 
des Reiches oder der Bundesstaaten, im Auswärtigen 
deutſchen Reiches, auf dem ſtatiſtiſchen Bureau des 
er eines der Bundesſtaaten, bei einer volkswirthſchaftlich 
ie Tom zialverwaltung oder Bezirksregierung ꝛc. 
Thätigkeit auf dem Bureau eines hervorragenden 


1 
fe ließen 


od 


u Volontariat auf dem Bureau einer hervorragenden 
mmer oder Intereſſenvertretung. 
wen as Volontariat in einem hervorragenden induſtriellen 


U 
9 wüde, dieſer in ihrem Werth nicht gleichſtehenden 
N f ant zweige ſoll eine allgemeine Konſulatsprüfung, deren 
e t in einer ſelbſtſtändigen volkswirthſchaftlichen Arbeit 
führt und ſchließlich die 3 einer beſonderen 


ine Königin. 
u Kamecke. 

— (Nachdruck verboten.) 
eine IV., König von Dänemark, hatte feine innig geliebte 
hi deutſche Prinzeſſin, durch den Tod verloren. Sein 

rüber war unermeßlich groß. Ganze Tage lang 
10 einſam unter den hohen alten Buchen ſeines Luſt⸗ 

* mernd, klagend, ſtets nur ihrer gedenkend, die der 
1 od ihm entriffen. Keinem Menſchen klagte er fein 
ef doch der Schmerz der größte, der ſich ſtill in der 

kü t! — nur die alten Buchen, unter denen er 
fan e Thränen vergießend ſaß, wußten, wie tief er trauerte, 
. Allen es klagend einander zu. 
h 5 heilende Zeit ſenkte auch endlich heilenden Balſam 


iſtian 


0 cla riſtian's krankendes Herz; doch nimmer vergaß er 
Idee ies: Er konnte ſich nicht entſchließen, dem Lande 
* zu geben, trotzdem ſeine Freunde und Vertrauten 


W darum baten. Er hatte ſeine erſte Gattin zu 
n er wollte auch nach ihrem Tode ihr ſeine Liebe 
nicht auf eine Andere übertragen. 
de waren vergangen; Chriſtian hatte einen ſiegreichen 
den Schweden geführt. Nach den Kriegsthaten wollte 
wulf Friedenswerken ſich widmen. Deshalb verließ er 
ſtadt, um nach dem feſten Theile ſeines Reiches über⸗ 
ort wurde ihm überall ein glänzender Empfang 


= ſelbſt das kleinſte Dorf ließ es ſich nicht nehmen, 


4 Vege bten Herrſcher feſtlich zu begegnen. Auf ſeinem 
At 9° jauchzten ihm die Herzen treuer Landeskinder zu. 

1 lden all' dieſem Jubel ſtand in einer einſamen Hütte 
8 e voll Schmerz und Trauer um das Sterbebett ihres 
5 ende Noch ein Blick auf die ſchluchzende Gattin, auf 
2 uf Er, noch ein ſchmerzliches und doch feliges 
9 Ga n Lippen, und er war berſchieden; die Mutter 
5 ln aten, die Kinder den Vater verloren. Groß war 
24 0 unſäglich der Schmerz. Ohnmächtig ſank die 


e Arme der älteſten Tochter, welche weinend die 
Geſchwiſter umſtanden. Nur das jüngſte Kind ſaß 


Bildungsanſtalt gefaßt 
werden. 

Weitere Vorſchläge des Verfaſſers betreffen die Inſtruktion 
der Konſuln, wobei die Errichtung von Handelskammern im Aus⸗ 
land empfohlen wird, den konſulariſchen Informations dienſt und 
die Errichtung von Handelsmuſeen. 

Eine kurze Rekapitulation ſämmtlicher Reformvorſchläge 
giebt der Verfaſſer in dem folgenden Schlußwort ſeiner Ab⸗ 
handlung: 

Die Reform des Konſulatsweſens begreift eine ſo große 
Reihe von Einzelfragen in ſich, daß Jedermann, der ſie im Zu⸗ 
ſammenhange dargeſtellt findet, ſich ſagen muß, an eine ſofortige 
Durchführbarkeit aller Programmpunkte ſei nicht zu denken. Von 
der Unmöglichkeit einer gleichzeitigen Inangriffnahme der ver⸗ 
ſchiedenen Reformen ſind nun auch wir überzeugt. Die Einen 
derſelben bedingen die Anderen. Die Ausführung beſtimmter 
Anregungen ſetzt voraus, daß andere bereits durchgeführt ſind. 
So iſt beiſpielsweiſe die Ausbildung des Informationsdienſtes 
erſt dann in dem von uns angedeuteten Umfange möglich, wenn 
einmal das konſulariſche Bildungsweſen, ſowie die Zulaſſungs⸗ 
bedingungen neugeſtaltet find und die Leiſtungsfähigkeit der Konſuln 
dadurch erhöht iſt. Auch darf nicht überſehen werden, daß 
Aenderungen in der Vertretung der auswärtigen Intereſſen mit 
Behutſamkeit vorgenommen werden müſſen, da jede heftige Be- 
wegung, 2757 ungeſtüme Vorgehen ſofort die Aufmerkſamkeit der 
anderen Länder und deren Eiferſucht wach ruft. 

Aber wenn man auch die Zweckmäßigkeit einer allmäligen 
Entwickelung gelten läßt, ſo mahnen doch die Anſtrengungen des 
Auslandes, ſowie die wachſende Bedeutung der auswärtigen Be⸗ 
ziehungen des deutſchen Gewerbefleißes zur Verwirklichung mancher 
Verbeſſerungen, und zwar um ſo mehr, als einer bedeutungs⸗ 
vollen Gruppe dieſer letzteren Hinderniſſe nicht entgegenſtehen. 

Die neue Gliederung des Dienſtes hängt ab von der Ver⸗ 
mehrung der Berufskonſuln. Eine raſchere Zunahme der letzteren 
darf nicht aufgeſchoben werden. Der Vermehrung der Berufs⸗ 
konſulate mag dann die neue Gliederung bald in dieſem, bald in 
jenem Lande folgen. 

Die Umgeſtaltung des Prüfungsverfahrens und der Zu⸗ 
en Fo iſt die Vorbedingung jeder erfolgreichen 

Reform. Erſt durch ſie wird das Material für den größeren 
Bedarf an Berufskonſuln geliefert. Die Frage, ob die Errichtung 
5 befonderen Schule für - Konfulats » Ajpiranten verſchoben 
| 


für den Konſulatsdienſt in's Auge 
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werden ſoll, wird im Zuſammenhange mit der Neugeſtaltung des 
Prüfungsverfahrens erörtert werden müſſen. 

Die Ernennung von Botſchaftsſekretären mit hervorragender 
wirthſchaftlicher Vorbildung darf ebenſo nicht mehr weit hinaus⸗ 
geſchoben werden; denn fie ſollen die Spitze des Konſulats dienſtes 
in den für den deutſchen Export wichtigſten Ländern bilden. 

Auch die Erweiterung des Auswärtigen Amtes durch eine 
beſondere Abtheilung für den Informationsdienſt, welche die 
Konſulatsberichte zu vervollkommen, den Bericht über die in⸗ 
| ländiſchen volkswirthſchaftlichen Verhältniſſe an die Konſuln, ſowie 
über die auswärtigen Bewegungen auf dieſem Gebiete an den 
Reichstag zu erſtellen hat, wird um ſo nützlicher ſein, je eher ſie 
in Wirkſamkeit tritt. 
Wo ſich im Auslande das Bedürfniß zeigt, deutſche 
Auslandskammern zu errichten, ſoll mit der Errichtung nicht ge⸗ 
ſäumt werden. 
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Am wenigſten Gründe liegen gegen ein „Deutſches Handels⸗ 
muſeum“ vor. Andere Länder haben ähnliche Anſtalten bereits 
in's Leben gerufen. Deutſchland darf nicht zurückbleiben, wenn 
die Entwickelung ſeiner Exportinduſtrie nicht ernſtlich gefährdet 
werden ſoll. 

Der Ueberblick über deren Hauptgeſichts punkte zeigt uns, daß 
die Frage der Konſularreform für die Löſung reif iſt und nur 
des Wortes harrt, das ſie in eine wirkungsvolle That umwandelt. 
Dieſes Wort aber wird nicht auf fich warten laſſen, denn der 
Mann, der für die deutſche Freiheit und Einheit, für die deutſche 
politiſche Größe das ſchaffende Wort geſprochen hat, der das 
„Werde!“ den ökonomiſchen Kräften Deutſchlands entgegenrief, 
er wird auch die Stützen des deutſchen Welthandels aufbauen. 
——— . — — — 


Folttiſche Tagesſchau. 

Vertheuert der Zoll das Getreide und das Brod? 
Das „Bromberger Tagebl.“ ſchreibt: „Die Freihändler haben 
dieſe Frage bejaht, noch bevor der Kornzoll in Kraft getreten 
war. Wir haben von vornherein mit dem Kanzler den Glauben 
getheilt, daß das Ausland den Zoll tragen würde, ſcheuen aber 
zugleich das Geſtändniß nicht, auch dann im Intereſſe der 
Landwirthſchaft für Kornzölle zu ſein, wenn dadurch wirklich das 
Getreide und Brod der Höhe des Zolles entſprechend ſich ver⸗ 
theuern müßte. Denn was das Reich an Zöllen und indirekten 
Steuern aufbringt, das braucht dem Bürger nicht an direkten 
Steuern mit Hülfe des Exekutors abgenommen zu werden. Der 
Steuer ⸗Exekutor, der beſonders in den letzten zehn Jahren in 
Deutſchland viel Unheil angerichtet hat — und zwar unter den 
kleinen Leuten —, iſt eine der ſtaatlichen Ordnung ſehr 
gefährliche Perſönlichkeit. Sein grauſames Handwerk vermehrt 
die Zahl der Sozialdemokraten. Nun ſetzt ſich mancher Fort⸗ 
ſchrittsmann über die bittere Steuerfrage mit dem kühnen Satze 
hinweg, daß der Staat ſeine Ausgaben einſchränken möge. Das 
aber iſt leichter geſagt, als gethan. Denn ſo großen Reſpekt 
wir auch vor dem Zahlenkünſtler Richter haben, fo bezweifeln 
wir doch, daß er als Finanzminiſter beſondere Erſparniſſe unter 
den jetzigen Verhältniſſen machen würde. Der Staat kann keine 
Junggeſellen⸗Wirthſchaft führen; er gleicht vielmehr dem von 
allen Seiten belaſteten Familienvater. Und je liberaler ein 
Staat regiert wird, deſto mehr Geld iſt erforderlich. Daß bei 
uns ſehr haushälteriſch gewirthſchaftet wird, erkannte im Reichs⸗ 
tag ſogar Sozialdemokrat Bebel an. Er ſagte, nur eine Aende⸗ 
rung des Syſtem im ſozialdemokratiſchen Sinne kann die Aus⸗ 
gaben vermindern. Es fragt ſich da: will der freihändleriſche 
Freiſinn eine ſolche Aenderung: Abſchaffung oder Schwächung 
des Heeres, Verkauf der Marine, Entlaſſung der meiſten Be⸗ 
amten u. ſ. w.? Unſeres Erachtens alſo ſollten die ruhigen 
Reichsbürger ſich über die großen Einnahmen aus den Zöllen 
freuen. Was die Kronzölle anbetrifft, ſo haben ſich ſeit Jahres⸗ 
friſt ſogar viele Freihändler hier im Oſten (ja auch die „Köln. 
Ztg.“ im Weſten) damit befreundet, weil ſie ſich den handgreif⸗ 
lichen Thatſachen, der Nothlage der Landwirthſchaft und daß das 
Ausland den Zoll wirklich trägt, nicht verſchließen.“ 

Im ſozialdemokratiſchen Lager geht es luſtig 
zu; der Streit zwiſchen den Reichstags⸗Abgeordneten Viereck und 
Benno Schönlank nimmt ſeinen Fortgang. Erklärung und 
Gegnererklärung folgen ſchnell aufeinander, ein Theil der Ge⸗ 
noſſen hält zu erſterem, der andere zu letzterem. Vorläufig 


JJ ⁵ A pe ſpielend und lächelnd auf der Diele — es wußte noch nicht, was 
es heißt, den Vater verlieren! Glücklich biſt Du, o Kind, und 
beneidenswerth, daß Du noch nichts von der Vergänglichkeit des 
Erdenglückes verſtehſt! — 

Während hier der Schmerz und die Trauer ihren Einzug 
hielten, kam eine ſtattliche Schaar gewappneter Reiſige in die 
Nähe der Hütte. Aus der Mitte der Reiter ragte die kühne, 
edle Geſtalt König Chriſtians hervor. — Es war Abend. Der 
König, welcher ein Freund von Strapazen war, beſchloß, auf dem 
Felde zu übernachten, und bald flackerten luftige Flammen auf, 
durch welche die Gegend taghell erleuchtet wurde. Heitere Scherze 
wurden laut und manch' kerniges Soldatenlied ertönte, wie der 
König es liebte. Hier Scherz und Freude — dort Schmerz und 

Jammer! — 

Auch in jener Hütte wurde der Jubel gehört, und die ältefte 
Tochter, ein einſt ſo roſiges und frohſinniges Mädchen, das aber 
durch das Unglück bleich und ernſt geworden war, ſah hinaus, 

um die Urſache der Fröhlichkeit zu erfahren. Als ſie gehört, daß 
König Chriſtian es wäre, der dort ſeine Zelte aufgeſchlagen hatte, 
reifte in ihr ein ſchneller Entſchluß. Sie verfaßte ein Schreiben, 
in welchem ſie mit Worten, die ihr Elend und Noth eingaben, 
die verzweifelte Lage ihrer Familie ſchilderte und den König um 
Unterſtützung bat. — Mit dem Schreiben eilte ſie in's Lager, 
wo eine Wache ſie anrief und nach ihrem Begehr fragte. Es 
wurde ihr jedoch bedeutet, daß es ſchon viel zu ſpät ſei, um den 
König ſprechen zu können, und daß ſie am nächſten Morgen 
wiederkommen und ſich bei Chriſtian anmelden laſſen müſſe. Sie 
wollte ſich jedoch nicht abweiſen laſſen, ſondern legte ſich auf's 

Bitten. Die Wache aber fuhr ſie mit unfreundlichen Worten an, 

ſo daß ſie weinend von dannen ging. Unterwegs begegnete ihr 
ein ſchlicht gekleideter Mann, welcher ſie freundlich nach der 

Urſache ihrer Thränen fragte. Durch das einnehmende Weſen 
des Fragenden zutraulich gemacht, erzählte ſie ihm, wes wegen ſie 
in das Lager gekommen und wie es ihr dort ergangen ſei. 

Schweigend hörte der Mann ihr zu; als ſie die Unhöflichkeit der 

Wache erwähnte, glitt ein fiuſterer Schatten über ſein Geſicht, 

5 ſie aber die Ueberzeugung ausſprach, daß der König ihr ſicher 
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helfen Wehe: fragte er freundlich: 2 Wie iſt Dein Name, mein Kind 95 

„Chriſtine Munk, Herr.“ 

„Chriſtine Munk 7 — Munk? — ich dächte, der Name 
wäre mir bekannt,“ fuhr jener ſinnend fort, und eine düſtere 
Wolke umlagerte ſeine freie Stirn. Doch währte dies nur kurze 
Zeit, dann forderte er Chr iſtine auf, ihm ihr Bittſchreiben zu 
übergeben. Indem er ihr zugleich Hoffnung auf Erfüllung ihrer 
Bitten machte, beſtellte er ſie am nächſten Morgen wiederum in's 
Lager. Sie that, was er wünſchte, und begab ſich dann erleichterten 
Herzens nach Hauſe, wo ihre theure Mutter im Fieberwahn lag. 
Die ganze Nacht wachte ſie am Bette derſelben und flehte zu 
Gott um ihre Erhaltung. — Wenn ſie dann in das bleiche Ant⸗ 
litz des todten Vaters blickte, der ſie noch im Tode zu beſchirmen 
ſchien, dann kam ihr muthige Hoffnung in's Herz und fie zweifelte 
nicht, daß eine beſſere Zeit für ihre Familie kommen würde. — 
Die Müdigkeit übermannte fie endlich, und ein füßer Schlummer 
legte ſich auf ihre Augenlider; ein glückliches Lächeln umſpielte 
ihre Lippen — ahnte 5 vielleicht, oder ſah ſie im Traume nahen 
Glanz und Herrlichkeit? 

Der Morgen kam. ur beſtimmten Stunde eilte Chriſtine 
ins Lager, wo man ſchon auf ihre Ankunft zu warten ſchien. 
Sie wurde zu einem Zelte geführt und klopfenden Herzens trat 
ſie ein. Sollte ſich doch jetzt das fernere Schickſal ihrer Mutter 
und Geſchwiſter entſcheiden! — Sie ſtand im Zelte und ſah ſich 
dem Manne von geſtern gegenüber. Freundlich forderte er ſie 
auf, ſich ihm gegenüber niederzulaſſen. Chriſtine merkte, daß ſie 
ſchon am Abend vorher mit dem Könige geſprochen hatte. 
Schüchtern ſetzte ſie ſich; der König aber blickte ſie verwundert 
an, als er ihre überrafchende Schönheit, die ihm bis dahin 
gänzlich entgangen, gewahr wurde. 

„Nun, mein Kind,“ redete er fie nach einer längeren Paufe 
an, „ich habe mich von Deinen Wünſchen in Kenntniß geſetzt und 
werde verſuchen, dieſelben zu erfüllen. Zuvor jedoch mußt Du 
mir einige Fragen beantworten. Schon geſtern kam mir Dein 
Name bekannt vor; ich habe darüber nachgedacht und mich 
erinnert, daß vor Jahren ein Stiftsamtmann Munk geheißen hat. 
Iſt dieſer vielleicht ein Verwandter von Dir?“ 


ſcheinen ſich beide Parteien noch die Wage zu halten. Der 
Reichstagsabgeordnete Karl Frohme, welcher jüngſt in Frankfurt 
einen Vortrag über „Deutſchlands Beruf in der Oekonomie der 
weltgeſchichtlichen Entwickelung! hielt, muß ſich deshalb im 
Sozialdemokrat allerlei ſpitze Redensarten gefallen laſſen. In 
dem Vortrag hatte er ſich gegen alle kosmopolitiſchen Schwär⸗ 
mereien erklärt und behauptet, daß niemand eine wahrhafte Liebe 
zu der Menſchheit haben könne, dem die echte Vaterlandsliebe 
nicht eigen ſei. Das Züricher Blatt anwortet darauf: „Bisher 
hat die deutſche Sozialdemokratie vollkommen verſtanden, ihre 
Pflichten als eine deutſche Arbeiterpartei mit ihren Pflichten 
internationaler Solidarität gegen die Arbeiterparteien anderer 
Länder zu vereinigen, und fie wird dies auch ferner wiſſen ...“ 
Dem Stadtv. Görcki wird wegen ſeiner vorgeſchlagenen ſtädtiſchen 
Steuer auf ſogenannte „echte“ Biere, welche er damit begründet, 
daß das theuere Bier Luxusartikel ſei, ein Aufgeben des Partei- 
programms vorgeworfen, welches eine einzige progreſſive Steuer 
für Staat und Gemeinde anſtatt aller beſtehenden Steuern vor⸗ 
ſchlägt. Den Herren in Zürich können es unſere Sozialdemo⸗ 
kraten nur ſehr ſchwer recht machen. 

Vor einigen Wochen forderte der Rochefort'ſche „Intranſigeant“ 
den Pariſer Pöbel ungeſtraft zu Gewaltakten gegen den engliſchen 
Botſchafter unter dem Vorwande auf, daß die franzöſiſche Nation 
wegen der angeblichen Hinrichtung eines Abenteurers, der ſeine 
Dienſte dem Mahdi gegen die engliſche Armee angeboten hatte, 
Repreſſalien üben müſſe. Kürzlich waren in Bern gedruckte 
Plakate angeſchlagen, durch welche die „Freunde der Freiheit“ 
Namens des „geheimen Anarchiſten Komitee's“ aufgefordert 
wurden, „die fremden Geſandtſchaften niederzubrennen und das 
ganze abſcheuliche Diplomatengezücht mit Schimpf und Schande 
auszutreiben.“ Es iſt noch nicht vierzehn Tage her, daß ein 
Theil der Madrider Einwohnerſchaft unter dem Vorwande der 
patriotiſchen Entrüſtung wegen der Karolinen-⸗Angelegenheit über 
das Palais des deutſchen Botſchafters herfiel, die Scheiben zer⸗ 
trümmerte und das kaiſerliche Wappen herabriß, um es öffentlich 
zu verbrennen Alle ziviliſirten Staaten, welches auch immer 
ihre Regierungsform ſei, haben gleicherweiſe ein Intereſſe daran, 
daß ſich derartige Fälle nicht ungeſtraft ereignen können. Die 
Unverletzlichkeit der fremden diplomatiſchen 
Vertretungen iſt eine der Grundbedingungen für inter⸗ 
nationale Beziehungen; als ſolche iſt ſie ſeit undenklichen Zeiten 
anerkannt worden, ſelbſt von Nationen, die wir als barbariſche 
qualifiziren. Dem Vernehmen nach iſt nun, wenn wir nicht 
irren, von ruſſiſcher Seite, eine Verſtändigung unter den Mächten 
angeregt, welche die Erneuerung derartiger Akte, wie die oben er⸗ 
wähnten, zu verhindern bezweckt. 

Es ſtellt ſich immer mehr heraus, daß das Verbot der 
Einfuhr amerikaniſchen Fleiſches durch die deutſche 
Regierung eine in hohem Grade weiſe Maßregel war. Schon 
wieder iſt von einer durch derartiges Fleiſch herbeigeführten Ver⸗ 
giftung zu berichten. Die „Newy Staats Ztg.“ ſchreibt: Die 
Berichte über Vergiftung durch eingepökeltes Fleiſch aus dem 
Weſten häufen ſich. Der neueſte Fall wird aus St. Louis be⸗ 
richtet. Col. Henry E. Lewis von der Firma Hall und Lewis 
liegt ſeit einigen Tagen in Folge des Genuſſes von vergiftetem 
Fleiſch krank darnieder und iſt nur mit knapper Noth einem 
ſchrecklichen Tod entronnen. Vor einigen Tagen kaufte Herr 
Lewis in einem Laden eine Büchſe mit eingemachtem Fleiſch, 
welches aus Chicago dorthin verſandt worden war. Er aß eine 
ſtarke Portion davon und wurde kurze Zeit darauf von heftigen 
Leibſchmerzen befallen, mußte ſich ſtark übergeben, und es ſtellten 
ſich ähnliche Symptome ein, wie bei einem Cholerafalle. Man 
zog Dr. Gev. W. Hall zu Rathe und dieſer konſtatirte, daß ein 
ſchlimmer Fall von Vergiftung, wie ſie in Folge des Genuſſes 
von in Büchſen eingemachten Eßwaaren nur zu häufig eintreten, 
vorliege. Mehrere Tage lang ſchwebte Herr Lewis in Lebens⸗ 
gefahr. 

f Die extremen Parteien links und rechts in Frankreich 
find mit ihren Kandidatenliſten zuerſt fertig geworden. Die 
Konſervativen des Seinedepartements haben bezüglich der Wahlen 
eine vollſtändige Einigung erzielt. Die heute publizirte Kandi⸗ 
datenliſte umfaßt alle royaliſtiſchen und imperialiſtiſchen Kapazi⸗ 
täten. Die Sozialrevolutionäre ſind weniger wähleriſch geweſen. 
Auf ihrer Liſte werden nicht weniger als 12 Journaliſten, 
ferner drei ehemalige Mitglieder der Kemmune, ein Kutſcher, ein 
Handelskommis, 12 Arbeiter, ein Deportirter von 1848 und ein 
—— —— — — — ñ —: . — —2—— eu, 


Deportirter von 1871 u. ſ. w. angeboten. — Aus Saigun wird 
vom 15. ds. gemeldet, daß in Kam bod ja Ruhe herrſche. 
Mehrere tauſend Chriſten find in Folge der Maſſacres in Annam 
nach Saigun geflüchtet. 

Die Unterhandlungen des engliſchen Spezialge- 
ſandten Sir Drummond Wolff in Konſtantinopel ſchreiten 
nur langſam vorwärts. Der engliſche Bevollmächtigte hat es 
abgelehnt, bei ſeiner Regierung Erkundigungen über den Zeit⸗ 
punkt der Räumung Egyptens von den engliſchen Truppen ein⸗ 
zuziehen. Obſchon die britiſche Regierung, ſagt die „Times“, 
das Datum der Räumung jetzt noch nicht feſtſtellen könne, dürfte 
fie doch, jo bald das möglich werde (1), ihre Einwilligung zur 
Einſetzung einer engliſch⸗türkiſchen Kommiſſion geben, um den 
Zeitpunkt und den Modus der Räumung feſtzuſtellen. — Die 
Enſendung des Großveziers nach Egypten wird mit einer 
Palaſtintrigue in Verbindung gebracht, die den Großvezier be⸗ 
ſeitigen will. Said Paſcha ſoll durchaus nicht Willens ſein, eine 
ſolche Miſſion anzunehmen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. September 1885. 

— Die Abreiſe Sr. Majeſtät des Kaiſers und der fünig- 
lichen Prinzen von Karlsruhe nach Stuttgart erfolgt am 18. 
d. M., die Ueberſiedelung von der württembergiſchen Hauptſtadt 
nach Baden⸗Baden am 23 d. M. 

— Prinz Wilhelm von Preußen iſt zum Oberſten befördert 
und zum Kommandeur des Garde- Hufaren - Regiments ernannt 
worden. Generallieutenant v. Heyduck iſt zum kommandirenden 
General des 15. Armeekorps (an Stelle des verſtorbenen Feld⸗ 
marſchalls v. Manteuffel) ernannt. General v. Gottberg hat die 
Kavallerie » Divifion dieſes Armeekorps erhalten. Oberſt Graf 
v. Schlieffen, Kommandeur des Regiments Garde du Korps, hat 


Sr. Majeſtät des Kaiſers geworden. Oberjt-Lientenant v. Below, 
Kommandeur des Garde⸗Huſaren⸗Regiments hat, das Garde du 
Korps⸗Regiment erhalten. 

— Der deutſche Miniſterreſident in Marokko, Teſta, hat 
ſich nach Varzin begeben. 

— Der Reichsabgeordnete v. Kardorff, Landrath des Kreiſes 
Oels, erhielt vom König von Sachſen das Komthurkreuz zweiter 
Klaſſe des 12. ſächſi ſchen Albrechtsordens. Im Kreiſe Oels liegt 
Sibyllenort, welches dem Könige von Sachſen als Erben des 
verſtorbenen Herzogs von Braunſchweig zugefallen iſt. 

— Nach einer Mittheilung der „Kiel. Ztg.“ ergiebt ſich, 
daß das kürzlich geſunkene Torpedoboot gefunden iſt und wohl ge⸗ 
hoben werden wird. 

Dresden, 15. September. Bei den heutigen Landtags ⸗Erſatz⸗ 
wahlen wurden in den drei Dresdeuer Wahlkreiſen die konſer⸗ 
vativen Kandidaten Bartholomäus und Wetzlich, ſowie der Sozial⸗ 
demokrat Kaden gewählt. ; 

Leipzig, 15. September. 
Landtage wurde im erſten Wahlkrei 
liberal) gewählt. 

Chemnitz, 15. September. Bei der hieſigen Ergänzungs⸗ 
wahl im erſten Wahlkreiſe erhielt der von dem Arbeiterverein, 
dem konſervativen Verein, den Deutſchfreiſinnigen und den 
Nationalliberalen aufgeſtellte Kandidat Kaufmann Stadtrath Klauß 
in Chemnitz 3655 Stimmen; der Kandidat der Sozialdemokraten 
Schriftſteller Liebknecht 1660 Stimmen. Stadtrath Klauß iſt 
ſomit gewählt. In Chemnitz⸗Land erhielt der ſeitherige Vertreter, 
Kreisvereinsſekretär Möbius (konſervativ) 1081, der ſozial⸗ 
demokratiſche Kandidat Geyer (Großenhain) 1710 Stimmen. 

— . ——— 


Ausland. 


Kopenhagen, 16. September. Der türkiſche Admiral 
Suleiman Paſcha überreichte geſtern dem Könige und dem Kron- 
prinzen mit einem eigenhändigen Schreiben des Sultans die den⸗ 
felben verliehenen Ordens ⸗ Dekorationen. An der darauf ſtatt⸗ 
findenden Tafel brachte der König den Toaſt auf den Sultan 
aus, welchen Suleiman Paſcha dankend mit einem Toaſt auf 
den König erwiderte. Suleiman Paſcha erhielt das Großkreuz 
des Danebrog⸗ Ordens. — Der König von Griechenland reift 
heute Abend ab. — Der Prinz von Wales wird am Sonn⸗ 
abend den Grundſtein zu einer hier zu erbauenden engliſchen 
Kirche legen. 

Kopenhagen, 16. September, 


Bei der hieſigen Erſatzwahl zum 
ſe Stadtrath Baſſenge (national⸗ 


Der Kaiſer von Rußland 


„Er war mein Vater, Herr,“ antwortete leiſe das Mädchen. | 


„Dein Vater? — Weißt Du auch, weshalb er fein Amt 
verlor?“ 

„Ja, Majeſtät, er und die Mutter haben es mir oft erzählt. 
Böſe, neidiſche Menſchen beſchuldigten ihn der Unterſchlagung, 
und es gelang ihnen, meinen Vater zu verdächtigen und ihn von 
Amt und Brod zu bringen. Doch, Herr, glaubt mir, mein Vater 
war unſchuldig, ſeine Hände waren rein von fremdem Gut! Der 
beſte Beweis für ſeine Unſchuld iſt unſere Armuth. Arm ſind 
wir und gänzlich mittellos, doch wir haben ein reines Gewiſſen, 
wie es auch mein Vater hatte. In den Augen der Welt ſtand 
er ehrlos da, er ſelbſt aber war ſich keines Fehls bewußt. Auf 
ſeinem Todtenbette hat er es geſchworen und ein Sterbender 
ſchwört keinen Meineid, Herr!“ 

Unter Thränen hatte die Jungfrau dieſe Worte ausgerufen, 
und mitleidig richtete Chriſtian, der ſchweigend ihrer edlen Bered⸗ 
ſamkeit zugehört hatte, ſein Auge auf ſie. Es that ihm leid, 
daß er durch ſeine Frage das unſchuldige Kindesherz verletzt hatte. 

„Weine nicht, Chriſtine,“ ſuchte er ſie zu beruhigen, „ich 
bin von der Unſchuld Deines Vaters überzeugt, da Du ſie betheuerſt. 
Was an ihm gefehlt iſt, will ich an ſeiner Familie wieder gut 
zu machen ſuchen. Alle Deine Wünſche ſollen erfüllt werden!“ 

Innig blickte Chriſtine mit ihren großen blauen Augen zum 
König empor. Dann warf ſie ſich ihm zu Füßen, und überſtrömt 
von dankbarem Gefühl rief ſie: „Dank, tauſend Dank, Majeſtät! 
Ihr habt eine Familie vor dem Verderben gerettet. Möge es 
Euch Gott vergelten, was Ihr an uns gethan!“ 

Der König hob ſie auf und hielt ſie in ſeinen Armen. Es 
kamen ihm eigene Gedanken, als er in ihr freudeſtrahlendes Antlitz 
blickte. Wieder gedachte er ſeiner Gemahlin und verglich ſie im 
Geiſte mit Chriſtine. Je länger er dies that, deſto mehr Aehnlich⸗ 
keit glaubte er zwiſchen beiden zu entdecken. — Noch einmal 
blickte er lange und ſcharf auf Chriſtine. Dann blitzte ſein Auge 
auf, wie es immer geſchah, wenn er einen ſchnellen Entſchluß 
gefaßt hatte, und dringend fragte er ſie: „Sprich, Chriſtine, kennſt 
Du ein Gefühl, welches man Zuneigung, welches man Liebe nennt? 

„Sprich,“ rief er dringender, „kennſt Du die Liebe?“ 

„Gewiß,“ antwortete fie, „liebe ich doch meine Eltern und Ge⸗ 
ſchwiſter und denjenigen, welcher ihnen Gutes thut.“ 


„Und kennſt Du keine Liebe? Haft Du keinen Verlobten, 
dem Du in Liebe zugethan biſt?“ 

„Nein, Herr!“ 

„Würdeſt Du aber einen Mann lieben, den ich Dir gebe, 
und welcher für Dich, Deine Mutter und Deine Geſchwiſter 
| forgte, fo daß ihr ein kummerfreies Leben führen könntet? Sag' 

könnteſt Du den Mann wohl lieben?“ 

„Ich glaube, Herr, ſchon weil Ihr ihn mir geben wollt,“ 
antwortete ſie zögernd. 

„Wohl denn, Chriſtine“, ſprach der König weich, indem er 


ihre Hand ergriff, „der Maun, welchen ich Dir zu geben gedenke, 
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ſteht vor Dir. Mein Dänemark hat keine Königin, ſei Du fie; 
ſei Du mir eine theure Gattin, meinem verwaiſten Volke eine 
neue Mutter.“ Ueberraſcht ſtand die Jungfrau da; hocherröthend 
ſchlug ſie die Augen nieder. Als Chriſtian ſeine Arme um ſie 
ſchloß und leidenſchaftlich rief: „Willſt Du mein ſein?“ da 
flüſterte ſie leiſe, kaum hörbar ein „Ja.“ — Der König war 
überglücklich; er ſchien ein anderer Menſch geworden zu ſein. 
Mit Chriſtine am Arme trat er aus dem Zelte und ſtellte ſie 
ſeinen Begleitern als ihre Königin vor. Dann eilte er mit ihr 
zu der Hütte, in welcher fie noch am Abend vorher betrübt und 
weinend geſeſſen. Die Tochter empfing den mütterlichen Segen; 
der König aber trat an den Sarg ſeines ehemaligens Stiftsamt⸗ 
mannes, welcher zu früh geſtorben war, als daß er noch die 
Größe ſeiner Tochter ſehen konnte — und blickte lange und be⸗ 
wegt in das Marmorantlitz des Entſchlafenen. Ernſt und 
Tae ſtand Chriſtian da; eine Thräne ſchimmerte in ſeinen 
ugen. 

„Ja, Du warſt ein frommer und getreuer Diener, in deſſen 
Herz kein Falſch war!“ ſprach er leiſe. „Was an Dir ver⸗ 
ſchuldet iſt, an Deiner Familie ſoll es gut gemacht werden!“ — 
Dann beugte er feine Kniee zum Gebet. — 

Der König ſetzte nun ſeinen Zug nicht weiter fort, da er 

in Chriſtinen's Nähe bleiben und möglichſt bald mit ihr ver⸗ 
mählt fein wollte. In aller Stille ward ein Geiſtlicher herbei⸗ 
geholt, welcher in einer einfachen Dorfkirche Jütlands die 
Trauung vollzog. 

Als Chriſtian bald darauf ſeinen Einzug in Kopenhagen 
hielt, hatten ſeine Unterthanen wieder eine Königin. 


die 18. Kavallerie⸗Brigade erhalten und iſt General à la suite 


und Prinz Waldemar werden ſich morgen früh zur ik 
nach dem Gribswald begeben. — Dem Herzog von FE 
der höchſte däniſche Orden, der Elephantenorden, veriienn 
Paris, 16. September. Ein Proteſt Chinas gehen, Mor 
ſetzung des neuen Königs von Annam iſt als Verl 
Friedens⸗Vertrags wahrſcheinlich. . 


+ Zur Sarofinen-Frage li 
Die geſtern hierſelbſt eingetroffene Note der span 
gierung verfolgt, dem Vernehmen nach, wie eine ih 
korreſpondenz mittheilt, in Bezug auf die zwiſchen a 
Madrid ſchwebenden Fragen genau denjenigen modus, En h 
den wir kürzlich als im Einklange mit den üblichen di ful. 
| Gepflogenheiten befindlich anzudeuten in der Lag 
entſprechend zerfällt die dem Herrn Grafen von 
gangene Kundgebung des Madrider Kabinets in wen 
Theile: einen, welcher die Entſchuldigung Spaniens 
der deutſchen Geſandtſchaft in Madrid zugefügten 
dafür zu gewährende Genugthuung behandelt, und di. 
welcher ſich über die ſpaniſchen Rechtsanſprüche auf pie! 
gruppe der Karolinen ſehr eingehend verbreitet. Wie 
wäre ſeitens des ſpaniſchen Geſandten einſtweilen 1 
Theil der Note im Auswärtigen Amte zur Berlefil 
| worden, indeß vom zweiten Theil vorerſt eine authentl 
ſetzung angefertigt wird. In Verhandlungen über die 10 
die materielle Seite der deutſch⸗ſpaniſchen Beſitz⸗ Rol 
handelnden Theil dürfte, um mehrfach Geſagtes zu tet 
| erft nach Erledigung der formellen Frage eingelte m 
Ferner wird berichtet, die ſpaniſche Note weiſe auf ie 
keit hin, ohne Anrufung eines Schiedsgerichtes mater 
ſprüchen Deutſchlands zu genügen, wenn formell ihm 
gemacht werden. Wie ſich Deutſchland dazu verhalten 
abzuwarten. Es tritt für ganz konkrete Intreſſen 
angehörigen auf und kann deshalb nur bis zu einem 0 
Punkt fein Entgegenkommen regeln. Da rüber hinaus 150 
Konzeſſionen zu verlangen, iſt durchaus unangebra ten 
Lande, welches eben bewieſen hat, daß es keine Rückſich ' 
nicht einmal auf Höflichkeit und Sitte, wie fie unter 
Völkern im internationalen Verkehr gebräuchlich un 
lich ſind. n 
In diplomatischen Kreiſen von Madrid verlautet 
die jetzigen ſpaniſchen Regierungsinſtitutionen erhalt en 
werde Fürſt Bismarck die Diskuffion in der bisherig 
lichen Weiſe fortführen, ſeinen Ton und die Be in 
Gegenſtandes aber fofort ändern, wenn ſich irgend ein 
| bedeutungsvoller Natur in Spanien vollziehen ſollte. Ti 
iſche 4, 


Die „Times“ berichtigt ihr geſtriges Madrider 
| daß fie an dem Proteſt von 1875 gegen den Anſpru 
) 
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len 8 


| 
| 
| 
| 


zuwenden habe, daß das eigentliche Beſitzrecht durch 
ſpruch gelöſt werde. Weiter erfährt daſſelbe Blatt, 
Oeſterreich und Rußland auf Spanien zu Gunſten well 
des deutſchen Schiedsgerichtsvorſchlages Einfluß üben orf 
Wie ein Artikel der „Allg. Ztg.“ beſonders herbe 
grade Deutſchland auch nach 1875 mehrfach Gefegenbeild 
feine Anſchauung Spanien gegenüber zu bekunden. pt 
Regierungen dieſes Landes ſeit jener Zeit im on 
das Hoheitsrecht Spaniens über jene Inſeln in kur * 
beanſtandenden Weiſe zu ſichern. Wenn Spanien nichts | 
von ihm beanſpruchten Beſitzungen in Gemäßheit N 
internationalen Rechtsanſchauungen zu ſichern, | 
damit ſtillſchweigend auf ſein Beſitzrecht, und e 
anderen Macht frei, dieſes verlaſſene „Gut“ zu erg 


Provinzial- Nachrichten. 1 
Lautenburg, 14. September. (Aberglaube.) Win 5 
7jähriges Kind, Tochter eines Bauern B. in N., nach del ih 
der Leute in Folge „Behexens“ geſtorben. Das Mädchen 5 
einem Mädchen, deren Mutter, wie man ſagt, die „Kunſt fh 
von ihrer Mutter geerbt“ hat, bekam dort den „Gnabe ji 
wurde alsdann krank. Große Geſchwüre brachen auf 1 
mußte unſägliche Schmerzen aushalten. Zum Unglück 
Tochter der Hexe auf Beſuch zu dem kranken Kinde, 
der Hand und bewirkte dadurch nicht nur, daß de 
größer wurde, ſondern auch, daß alsbald der Tod des 
Aerztliche Hilfe war nicht geſucht worden, weil die er dg 
Behexen nicht glauben.“ Es iſt unglaublich, wie viel Opf net) 
glaube fordert, nur das Wenigſte wird bekannt. So n th 
gedachten Ortſchaft dem Schulzen T. vor einiger Zeit ec 
mit „böſen Augen“ angeſehen, ſo daß es den ganzen ab ach 7 
trieb, ohne das eigene Gehöft zu finden. Als man © 
Suchen endlich fand, rieb man es unter Herfagung © 
Formel mit dem Hemde des Hauswirths ab, damit es 6 
und gefräßig würde. Trauriger Wahn! Dem Käthnet 
„thaten es böſe Augen fo an“, daß er einmal unterweg 
konnte. Auch in dieſem Falle wurde das Abreiben und 
angewandt. Als die Kinder des Lehrers K. in N. eue \ 
krankten, weil fie im Walde giftige Beeren gegeffen hatte e 
die Nachbarn und Nachbarinnen natürlich ſofort, daß au > 
Augen“ im Spiele ſeien, und als der beſonnene Vater du 


dahin: die engliſche Regierung informirte das ſpan 
auf den Beſitz der Karolinen feſthalte, jedoch nichns, he v 


5. 
lch 


Milch Erbrechen bei den Kindern hervorrief und fie 10 
munkelten die Leute, der Lehrer, der an das Behexen nt g N 
in ſolchen Dingen noch zu unerfahren. Ja, gegen g 
kämpfen ſelbſt die Götter vergebens. ke Eolk der 
Grandenz, 16. September. (Erhebungen über die, ahh 


arbeit.) Am Montag Abend fand unter dem Vorſitze vate N für 
gierungsaſſeſſor Dumradt und im Beiſein der Hrn. Landen u 
Graudenz und v. Stumpfeldt⸗Kulm ſowie des Herrn 
Sack aus Königsberg im Rathhauſe eine Verſammlung, „ 00 
gebern, Arbeitern und Gewerbetreibenden aus den Krelſe Mn 
und Kulm zur Beſprechung der Frage der Sonntagsarbe ra 
Vorſitzende machte mit kurzen Worten auf bie Bedeutung uh 
aufmerkſam, und Herr Gewerberath Sack machte 
dem Erlaß der Düſſeldorfer Regierung, in welchem dle 
arbeit geregelt wird; danach iſt die Arbeit in Betrieben ele 6 
lichem Feuer, wie in Zuckerfabriken, Ziegelöfen, Brenne pol 
ftattet, ebenſo in Maſchlnenfabriken die Ausführung von 1 0 
Der Vorſitzende wie Herr Sack verhandelten dann zu Fr de 
mit den geladenen Herren, und zwar Herr Dumrabt en 10 
wirthen, Materialwaarenhändlern, Schloſſern, Schmie e, 12 
Herr Sack mit den Beſitzern von Brennereien, Ziegele rn dal 
u. ſ. w. So viel man hörte, haben ſich ſämmiliche DE gs h 
klärt, daß eine weitere Beſchränkung der Sonntagsarbe U i 
jetzt ſchon beſteht, ohne die größte Schädigung der 
Arbeitnehmer nicht durchführbar ſei. 


> 


han, 14. September. (Zur Ausweiſung.) Hler haben zwei 
WI jüdiſche Kaufleute, welche ſeit 30 Jahren hier wohnen, 
15 A Drug erhalten, nach Verkauf ihrer Grundſtücke das preußl⸗ 
Met zu verlaſſen. 
in Yumenbnrg, 15. September. (Das Feſtkomitee für die 25jäh⸗ 
fun amefeler des - hiefigen Gymnaſiums) hat folgendes Feſt⸗ 
ty werfen; Am 23. d. M. 10%, Uhr Vormittags Feſtakt 
a, 0 des Gymnaſtums, 3 Uhr Nachmittags Diner im Geſell⸗ 
ni 3 am 24. um 1¼ Uhr Mittags Aufführung von Sophocles’ 
. IM (im Urtext) in der Aula des Gymnaſiums, 8 ½ Uhr 
Bec gesellige Vereinigung mit Damen im Geſellſchaftshauſe; am 
10 hr PT Nachmittags, Wiederholungs⸗Aufführung der „Antigone“, 
lt 
N * 


ene 
’ 


Gi 


ends Kommers von ehemaligen Schülern und Freunden der 


on 2 Stargard, 14. September. (Der fünfte Hauptgewinn 
25 berger Ausſtellungs⸗Lotterie), welcher hierher gefallen iſt 
„ Mark werth fein ſollte, hat beim Verkauf nur 1000 Mark 


15. September. (Verſchiedenes.) Geſtern wurde 
xx die von dem jetzt 50 Jahre beſtehenden Gartenbau- 
lun auſtaltete allgemeine Gartenbauausftellung eröffnet. Die 
im ft ganz prächtig, beſonders reich iſt die Ausſtellung mit 
denten beſchickt, ferner find Gemüſe und Küchenkräuter, Obſt⸗ 
BR und Sträucher, Blumengruppen der verſchiedenſten Art, 
te Tb. ze. in großer Menge ausgeſtellt. Aus Weſtpreußen find 
1 55 horn, Graudenz, Marienburg und Prauſt vertreten, im 
pl kt ud 115 Ansſteller aus ganz Deutſchland und Oeſterreich 
en oge verzeichnet. Folgende weſtpreußiſche Ausſteller erhielten 
e 55 übner⸗Marienburg ſilberne Staats medallle, Rathke u. Sohn 
Mn ne ſilberne und eine neugoldene Vereins medaille, G. Schnibbe⸗ 
1 mühl bei Danzig zwei ſilberne Vereinsmedaillen, French⸗ 
A eine ſilberne und eine neugoldene Vereinsmedaille. — In 
gen Nacht iſt in dem Bureau der hieſigen Pferdeeiſenbahn⸗ 
Aan frecher Einbruch verübt worden. Es werden etwa 
„baares Geld vermißt. Der Dieb muß genaue Lokalkenntniß 
nirgends Spuren von Gewalt bemerkt worden find. — 
gen wurde in Luiſenwahl auf einer Bank in ſitzender 
15 anſcheinend ſchlafend ein ehemaliger Agent leblos vorge⸗ 
8 ſoll ſich herausgeſtellt haben, daß derſelbe wegen Mangel 
in n. alſo an vollſtändiger Eatkräftung, geftorben iſt. Allem 
Ste ach iſt Mord oder Selbfimord ausgeſchloſſen. 
et Dl 14. September. (Zwiſchen der deutſchen Regierung 
0 rektion des „Vulkan “) ift jetzt ein Vertrag zur Erbauung 
Een Kreuzers als Erſatzſchiff für die „Eliſabeth“ abge⸗ 
8 Der Kreuzer ſoll in zwei Jahren fertig geſtellt ſein. 
werkeln, 13. September. (Ueber einen intereſſanten Fund) 
u ürdigen Umſtänden wird von hochachtbarer Seite das Fol 
et In den Feldmarken eines im diesſeitigen Kreiſe ges 
größeren Gutes liegt ein Hügel, der „Schloßberg“ genannt, 
Sr Spuren von altem Gemäuer ſichtbar find. Vor unge- 
d ahren war der „Berg“ theilweiſe mit Kartoffeln bepflanzt. 
dobenen nun an einer Staude einen Stengel, welcher durch 
1 Ning durchgewachſen war. Derſelbe, von unverkennbar 
in eit, enthielt eine Gemme, wie ſie urſprünglich zum Ab⸗ 
Wachs ꝛc. in Siegelringen getragen wurden. 


EA oſales. 

e werden unter ſtrengſt 
auch auf Verlangen — r 

G Thorn, den 16. September 1885. 

un Unonal veränderungen in der Armee.) 

N uterarzt vom 8. Pomm. Infanterie-Regiment Nr. 61 ift 

1.9 ahrnehmung einer bel dem genannten Regimente vakanten 

JE tftele beauftragt. 

Bin, rſonalien.) Der Gerichts- Aſſeſſor Zielewskl in 

gardt iſt zur Rechtöauwaltſchaft bei dem Amts⸗ und Land⸗ 
lu Konitz zagelaſſen. 

m 10 etjonalien,) Der Grenzaufſeher Derwein aus Gollub 
8 Oktober an die Grenzſtation Neu⸗Zielun bei Lautenburg 
renzuufſeher Hölzuer in Wapionken bei Gorzuo vom 1. 

ar Gollub verſetzt. Der Grenzauſſeher Kühl aus Neu⸗ 

A als berittener Grenzaufſeher nach Zoppot verfetzt. 
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A 
= 
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in . Via er Landrath des Kreiſes Kulm) fordert im 

F (len die Polizeiverwaltungen und Amtsvorſteher des Kreiſes 
fer nigſt Ermittelungen anzuſtellen, ob in ihren Bezirken 


wohnen und ihm das Ergebniß der Ermittelungen binnen 

mitzuthellen. 7 e 
Bau tadtverordneten⸗Sitzung.) Geſtern Nach⸗ 
. fand eine Sitzung des Stadtverordneten⸗Kollegiums 
ke. Vorſitz führte Stadtverordneten⸗Vorſteher Profeſſor Dr. 
kanu Tiſche des Magiſtrats: Oberbürgermeiſter Wiſſelinck 
ral, Geſſel. Es wurde in die Berathung der Vorlagen 
, faungsausſchuſſes getreten, für welche Stv. Fehlauer 
mes an ntrag auf Genehmigung zur Anſtellung eines neuen 
F. Agt. a Bromberger Vorſtadt⸗Schule. Der Antrag wurde ger 
nich cla er neue Lehrer ſoll von Oſtern 1886 ab angeſtellt werden. 
ine! der gserthellung zum Verkauf des Weidenſtrauchs in den Schlägen 
0 egeleitampe an die Herren Modrzejewski, Schröder und 
* zuſammen 4379 Mk. Der Zuſchlag wurde ertheilt. 3. 
x 5 von der projektirten Legung einer 2. Granitbahn auf der 
er Breitenſtraße. Die Verſammlung nahm von dieſer Mit⸗ 
acht lar . 4. Antrag auf Genehmigung zur Ermäßigung 
f Du das Schankhaus an der Eiſenbahnbrücke auf 500 Mk. 
äh er Pächter motivirt fein Geſuch damit, daß in letzter Zeit 
id des Schankhauſes mehrere Morde verübt worden ſelen. 
: fein Lokal in Verruf gekommen und die Frequenz deſſelben 
um. genommen, daß es ihm nicht möglich fei, die bisherige 
für Bi aufzubringen. Es wurde beſchloſſen, in die Pachtermäßi⸗ 
loch e Zeit, während welcher der Pächter an das Pachtverhält⸗ 
gebunden iſt, zu willigen. 5. Antrag auf Prolongirung des 
N aden mit dem Holzhändler J. Abraham über den ca. 3 
Ante oßen Platz ſüdlich des Turnplatzes auf 5 Jahre bis 1891. 
5 90 wurde genehmigt unter Erhöhung des Pachtgeldes auf 400 
edel 6. Antrag auf Genehmigung zur Zuſchlagsertheilung 
dend der Kalklleferung zum Bau des Kinderheims, ſowle 
für und Zimmerarbeiten, und zwei ad 1 an die Gebr. 
r ö * Mk. 37 Pf. pro Kubilm., ad 2 an den Bauunter⸗ 
Aobdielen für 20%, pCt. unter dem Anſchlage und ad 3 
uf du mermeiſter Roggatz für 10 pCt. unter dem Anſchlage. 
die a 8 wurde erthellt. Gleichzeitig genehmigte die Verſamm⸗ 
1 Being 57,000 Mk. veranſchlagten Koſten der Erbauung eines 
„ une auf der Bromberger Vorſtadt und erklärte ſich mit der 
m uc „Kinderheim“ einverſtanden. Der Name „Armenhaus“ 
ls alt * mehr für zutreffend erachtet, da in der neuzuerbauenden 
10 IN 5 Kinder aufgenommen werden ſollen. — Damit war die 
ug für die öffentliche Sitzung erledigt. Der öffentlichen 

e geheime Sitzung. 
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gen 


leich 


— (Zur Marienburger Schloßbau⸗Lotterie) 
ſchreibt die „Berl. Börſenztg.“: Der Abſchluß des Geſchäfts wegen 
Uebernahme der Marienburger Looſe erſcheint vollſtändig geſcheitert 
und der Landesdirektor Wehr, der die hierauf bezüglichen Verhandlungen 
geführt hat, iſt nach Danzig zurückgekehrt. Der Abſchluß ſcheiterte, 
von verſchiedenen anderen nebenſächlichen Punkten abgeſehen, weſentlich 
daran, daß die Forderung an die Unternehmer geſtellt werden ſollte, 
ſich auf fünf Jahre zu binden in der Weiſe, daß ſie ſich verpflichteten, 
in jedem der nächſtfolgenden fünf Jahre 350,000 Looſe abzunehmen, 
während umgekehrt von Seiten der Unternehmer die Bedingung ge⸗ 
ſtellt wurde, daß die Verpflichtung zur Abnahme in dem Fall eines 
Krieges erlöſchen ſoll. Es wird ſich nunmehr darum handeln, ob eine 
Ausgleichung zwiſchen dieſen entgegenſtehenden Anſichten ſich wird finden 
laſſen. 

— (Freie Fahrt auf der Eiſenbahn.) Der 
Eiſenbahnminiſter hat genehmigt, daß die den Eiſenbahnbeamten zu⸗ 
ſtehende freie Fahrt nach Krankenhäuſern auch erkrankten Familien⸗ 
mitgliedern derſelben gewährt werden darf. 

— Gombinirte Rundreiſe⸗Billets.) Wie der 
„Voſf. Ztg.“ geſchrieben wird, hat der auf der General⸗Verſammlung 
des Vereins deutſcher Eiſerbahn⸗Verwaltungen zu Budapeſt im Auguſt 
d. J. gefaßte Beſchluß: „Die kombinirten Rundreiſe⸗Billets werden 
während des ganzen Jahres ausgegeben. Die Ausgabe derſelben er⸗ 
folgt unter der Vorausſetzung, daß die Summe der Entfernungen 
ſämmtlicher Kouponſtrecken mindeſtens 600 Kilometer beträgt. Die 
Giltigkeitsdauer dieſer Billets beträgt 45 Tage, bei Rundreiſen von 
2000 Kilometer 60 Tage“, bis auf zwei die Zuſtimmung ſämmtlicher 
am Verein betheiligten Verwaltungen erhalten. Der Beſchluß gelangt 
ſofort zur Ausführung, ſo daß alſo die Ausgabe kombinirbarer Rund⸗ 
reiſe⸗Billets nicht mit Ablauf dieſes Monats geſchloſſen wird, ſondern 
ununterbrochen fortdauert. 

— (Wechſelbetrug.) Die Begebung eines Wechſels, an⸗ 
ſcheinend eines Waaren⸗ oder Kundenwechſels, welcher von gänzlich 
vermögensloſen Leuten acceptirt, ausgeſtellt und girirt worden war, 
lediglich um dem Begeber Discont⸗Kredit zu verſchaffen, unter Ver⸗ 
ſchweigung dieſer Thatſache, iſt nach einem Urtheile des Reichsgerichts 
vom 25. Juni d. J. als Betrug zu beſtrafen, wenn der o Diskontirende 
ſich durch den Anſchein, daß der Wechſel ein Waaren⸗ der Kunden⸗ 
wechſel fet, welcher im reellen Handelsverkehr entftanden, batte täuſchen 
laſſen. Der Betrug wird dadurch nicht beſeitigt, daß der Begeber 
die Einlöſung des Wechſels beabſichtigt und auch wirklich ausführt. 

— (Die Kriegervereineunddie Beerdigungen 
und Fahnen.) In neuerer Zeit haben ſich die Miniſter des 
Innern und der geiſtlichen, Unterrichts. und Medizinialangelegenheiten 
dahin ausgeſprochen, daß die Kriegervereine durch die polizeiliche Ge⸗ 
nehmigung nur die Ermächtigung zu den in der allerhochſten Ordre 
vom 22. Februar 1842 bezeichneten Kundgebungen erhalten, daß aber, 
ſoweit es ſich um die kirchliche Beerdigung von verſtorbenen Kameraden 
handelt, die betreffenden Geiſtlichen und Kirchenvorſtände die Art und 
das Maß der Mitwirkung der Kriegervereine bei denſelben zu be⸗ 
ſtimmen haben, auch befugt find, dieſe Mitwirkung von der Leiſtung 
gewiſſer Garantie abhängig zu machen und unter Umſtänden ganz zu 
unterſagen. Auch iſt den Militärvereinen aufgegeben worden, ihre 
Fahnen darauf prüfen zu laſſen, ob dieſelden den über die Fahnen 
der Milltärvereine ergangenen Vorſchriften entſprechen, und den Nach⸗ 
weis zu führen, daß zu der Führung der Vereinsfahnen die mini⸗ 
ſterielle Genehmigung eingeholt und ertheilt ſei. So lange dieſe Ge⸗ 
nehmigung nicht ertheilt worden, dürfen dleſe Fahnen nicht öffentlich 
gebraucht werden. 

— (Die Einlöſung der Reichs⸗Kaſſenſchein e) 
vom Jahre 1874, d. h. diejenigen Scheine, welche nicht aus Pflanzen⸗ 
faſer⸗Papier gefertigt find, erfolgte bei den Königl. Kaſſen nur bis 
ultimo Juni d. J. Dieſe Scheine werden jetzt nur noch bei der 
Königlichen Kontrole der Staatspapiere in Berlin eingelöſt und thun 
Inhaber dieſes Papiergeldes gut, daſſelbe ſchleunigſt dorthin abzusenden. 
Zu bemerken iſt noch, daß nur die Scheine A 50 Mk., 20 Mk. und 
5 Mk.⸗Reichskaſſenſcheine, diejenigen à 1000 Mk., 500 Mk. und 100 
Mk. dagegen Reichs banknoten find. 

— (Hausverkauf.) In dem geſtrigen Termine zum Ver⸗ 
kauf des zur B. Rogalinski'ſchen Konkursmaſſe gehörigen Hausgrund⸗ 
ſtücks Altſtadt Nr. 346/47 blieb Kaufmann Gabali von hier mit 
einem Gebot von 83,000 Mk. Meiſtbietender. Da dieſes Gebot als 
zu niedrig erachtet wird, ſoll ein neuer Verkaufs ⸗Termin anberaumt 
werden. 

— (Konzert) Die Artillerie Kapelle konzertirt morgen, 
Freitag im „Schützenhaus garten“. 

— (Herr Paul Hoffmann) gab geſtern ſeine zweite 
Vorſtellung, in der die Entſtehung der Erde und das Weltgebäude 
unter Anwendung des Hydro⸗Oxygen⸗Gasapparats und eines Räder⸗ 
werks zur Darſtellung gelangte. Durch eine große Anzahl Tableaux 
veranſchaulichte Herr Hoffmann an der Hand eines knappen wohl⸗ 
durchdachten Vortrages die Bildung der Sonnen, der Planeten und 
ihrer Monde, die allmähliche Abkühlung der feurigen Erdkugel und 
die durch die verſchiedenen Geburtsakte geſchaffenen Erdformationen. 
Von den einzelnen Entwickelungsperioden nahm vorzugsweiſe die Jura⸗ 
Periode mit der zu dieſer Zeit lebenden Thierwelt das Intereſſe der 
Zuſchauer in Anſpruch. Mit dem Erſcheinen des erſten Menſcheu⸗ 
geſchlechts auf der Erde ſchloß die Entſtehungsgeſchichte derſelben, 
welche die Seele mit Ehrfurcht und Staunen vor der Allgewalt des 
Schöpfers erfüllt, ab. Die dritte Abtheilung ſtellte das Weltgebäude, 
die Weltkörper in naturgetreuer Bewegung, dar. Herr Hoffmann er⸗ 
klärte hierbei das Plotomäi'ſche und das Coppernikus'ſche Sonnen⸗ 
Syſtem. Durch ihren wilſenſchaftlichen Inhalt und durch ihre klare 
und leichtverſtändliche belehrende Form war auch dieſe Abtheilung wie 
die erſte für das Publikum lehrreich und anregend. Den Schluß der 
Vorſtellung bildete eine Reihe von landſchaftlichen und architektoniſchen 
Tableaux mit abwechſelnder Tag⸗, Nacht⸗ und Mondbeleuchtung, die 
manches bewundernde „Ah“ hervorriefen. In Anbetracht des großen 
Werthes, den dieſe Vorſtellungen für das gebildete Publikum und in 
erſter Linie für die ſtudirende Jugend ohne Zweifel beſitzen, bedauern 
wir nur, daß ſie nicht zahlreicher beſucht waren. — Von hier begiebt 
ſich Herr Paul Hoffmann nach Graudenz. 

— (Bon einem großen Berlufte) iſt Herr Julius 
Falk, Beſitzer der hier auf der Kulmer Esplanade ausgeſtellten Menag erie, 
betroffen worden. Ein Königstiger, welcher erkrankt war und in einem 
mit Stroh gefüllten Käfig ſorgfältig gepflegt wurde, iſt geſtern ver ⸗ 
endet. Das Thier, ein prächtiges Exemplar, ſtand in demſelben Alter 
wie der einzige noch lebende dreſſirte Königstiger und war wie dieſer 
in der Gefangenſchaft geboren und großgezogen und mit vieler Mühe 
dreſſirt worden. 

— (Diebſtahl.) Der Sohn eines hieſigen Arbeiters machte 
in der vergangenen Woche in einem Viktualienladen Einkäufe und ent⸗ 
wandte hlerbei während der Abweſenheit der Ladeninhaberin aus der 
unverſchloſſenen Ladenkaſſe eine filberne Uhr. Vorgeſtern verſuchte der 
Knabe daſſelbe Manöver von neuem und eignete ſich aus der Laden ⸗ 
kaſſe die zu der Uhr gehörige Kette und 1 Mk. 60 Pf. in baar an. 
Nach ſeiner Entfernung vermißte indeß die Ladeninhaberin die Uhr⸗ 


kette, lief dem Knaben nach und nahm ihm Kette und Geld ab. Die 
Händlerin brachte den Diebſtahl zur Anzeige und in Folge der 
potizeilicherſeits angeſtellten Recherchen iſt auch der erſte Diebſtahl er⸗ 
mittelt worden. 

— (Einbruch.) In der Nacht zum Mittwoch iſt in die in der 
Nähe des Schankhauſes I an der Weichſel ſtehende Verkaufsbude ein⸗ 
gebrochen worden. Der reſp. die Diebe entwendteten Pfefferkuchen und 
andere Backwaaren im Werthe von 7 Mk. 


5 Eeingeſandt. 


Seit drei Tagen ſind nun auch auf der Sekundärbahn Thorn⸗ 
Graudenz die Retourbillets in einer Weiſe erhöht, daß der jedenfalls 
nächſtliegende Zweck derſelben, Erleichterung des Lokalverkehrs, illuſo⸗ 
riſch geworden iſt. Denn iſt es eine Erleichterung zu nennen, wenn 
durch Entnahme eines Retourbillets nach Inowrazlaw 20 Pf. oder 
nach Kulmſee 10 Pf. erſpart werden, wobei auch das arme erſparte 
10⸗Pfennig⸗Stück mit der Strafdrohung wegen des „Unübertragbar“ 
geängſtigt wird? So lange die Erhöhung auf ſolchen Bahnen einge⸗ 
führt wurde, auf denen ein Kourierzug mit III. Klaſſe beſteht, war 
wenigſtens in Rückſicht darauf, daß ab und zu Jemand einen ſolchen 
Zug benutzen könnte, dieſelbe erklärlich, obgleich auch in dieſem Falle 
der Ausgleich einfach geweſen wäre, indem ſolche Paſſagiere gehalten 
waren, zu ihrem Billet noch ein ſolches 4. Klaſſe zu löſen. Nachdem 
aber auch auf Bahnen, die nur von Perſonen⸗ und gemiſchten Zügen 
befahren werden, dieſelbe Erhöhung eingetreten iſt, dürfte es wohl an⸗ 
gezeigt ſein, gegen dieſe wirklich exorbitante Vertheuerung des lokalen 
Eiſenbahnverkehrs dringend vorſtellig zu werden. Warum ſoll denn, 
während dem beſſerſituirten Publikum durch kombinirte und andere 
Rundreiſebillete das Reiſen in die Ferne in jeder Weiſe erleichtert 
wird, der Geſchäftsmann, der Handwerker, der um des täglichen 
Brodes willen in ſeinem Berufe z. B. bei Uebernahme von Arbeiten 
in benachbarten Städten reiſen muß, dieſe Reiſen, die freilich keine 
Vergnügungsreiſen ſind, ſo theuer bezahlen? Ebenſo häufig ſind die 
Reiſen an's Krankenbett oder zum Begräbniß in der Nähe wohnender 
Freunde und Verwandten. Wenn das Publikum in ſolchen Erhöhungen 
der nothwendigen Reiſen die Erſtlingsgaben der Verſtaat⸗ 
lichung der Bahnen begrüßen ſoll, ſo dürfte dieſer Gruß wohl ziemlich 
froſtig ausfallen. Hoffen wir, daß in dieſer Richtung recht bald 
wieder andere Grundſätze Platz greifen und eine Rückkehr zu der 
früheren Praxis ſtattfinde, nach welcher bei Retourbillets ein Erlaß 
von 25 pCt. gewährt wurde. Vielleicht hält die Handelskammer die 
fragliche Angelegenheit der weiteren Berathung werth, um geeignete 
Schritte in derſelben zu thun. Unus pro multis. 


Fur die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowaki in Thorn 
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10. 9.85, | 17. 9.,85, 


Fonds: ſchwach. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


202-90 202—75 
202—50202—40 


Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 98-50 98-20 
Poln. Pfandbriefe 5% 5 61—70| 61—60 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56—20| 56—20 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4/ ı 101—80 101-80 
Poſener Pfandbriefe 4 / 101—40 | 101—40 
Oeſterreichiſche Banknoten 5 163—70163—10 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober „ 154 
April⸗Mal enen ie 166—50 
von Newyork lo ko 93 937, 
Roggen: loko 13 134 
Septb.⸗Oktob err 1133 133 „ 
Oktober ⸗Novb. N N 135—25134—75 
nine 145—50 14450 
Nüböl: Septb.⸗Oktober em a Hier ze 45 45 
April⸗Mai u . 47—70]| 847—70 
Spiritus: loko ; 28 41—60| 41—60 
Septb.⸗Oktober 5 2 40—90 41 
Novb.⸗Dezember 4 40—40| 40—40 


ei 41—80 41-—70 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 ½, Effekten 5 pCt. 


Getreidebericht von B. Unruh. 
Thorn, den 17. 5 1885. 
4 pfd. 


Weizen feinſter, heller SE MT . 130135 M. 144—147. 
gute hellbunte Waare, . 127131 pfd „ 139— 142, 
nicht kerntrocken 1230/26 pföd. „ 132136. 
Roggen: hell und rein 124128 pfbdb. „ 120 123. 
guter Mittel . . 2» 121/23 pi, „ 118-120. 
Hamm und mit Auswuchs. 11216 pfböb. „ 108—115. 
Bere: Bigüa re „% 120 
Futlerwaare 5 Se „ 108—110. 
Erbſen: Kochwaare „ 130 —145. 
r ee „ 110—115. 
Hafer: voll und ſchwer . „ 122-127. 
EBEN 4.0 rl sen an Tl „ 115—120. 


Börfenberichte, 
_ 1 ig, 16. September. Setreide⸗Börſe. Wetter: ſchön, heiß. 


W : 

Weizen loco hatte ungeachtet mäßiger Zufuhr am heutigen Markte eine 
matte Stimmung, denn es fehlte an durchgreifender Kaufluſt und ſind müh⸗ 
ſam 300 Tonnen zu gedrückten Preiſen verkauft worden. Es iſt bezahlt für 
inländiſchen Sommer 124, 126pfd. 135, 137 M., roth feucht 120pfd. 138 M., 
blauſpitzig 127pfd. 131, 135 M., hell krank 119 20pfd. 132 M., 29 9 feucht 
126pfd. 142 M., für Be zum Tranſit hell feucht 122pfd. 129 M., bunt 
125 pfd. 130 M., hellbunt 129 30pfd. 143 M., alt hellbunt 126 7pfd. 146 M., 
für ruſſiſchen zum Tranſit roth milde krank 126, 127 Spfd. 128, 131 M., hell 
124 5pfd. 135,50 M., bunt, 125—126 7pfo 130, 131 M, hell milde 126 7, 
128pfd. 136 M. p. Tonne Termine Tranſit Septbr.-Oltober 134.50 M. bez., 
Oktober-Novbr. 135 M. bez., Novbr.-Dezbr. 136 M bez., Dezbr.-Januar 138,50 
M. 3 Ye 145,50, 145 M. bez., Juni⸗Juli 149 M. bez Regulirungs⸗ 
preis x 

Roggen loco inländiſcher unverändert, Tranſit matter und ſchwer zu 
verkaufen 180 Tonnen wurden gekauft und iſt p. 120pfd. nach Qualität 
bezahlt für inländeſchen 122, 123 M., krank ſchmal 120 M., für unterpolniſchen 

02 M., krank 100 M., alt 101 M. p. Tonne. Termine Septbr.⸗Oktbr. in: 
länd. 122 M. bez., unterpoln 102,50 M. Br., Tranſit 102 M. bez, Oktbr.⸗ 
Novbr. inländ. 123 M. Br., 122 M. Gd., unterpoln. neuer 104 M. bez., 
Tranſit 102,50 M. Br., 102 M. Gd., April⸗Mai 108,50 M. bez. Regulirungs⸗ 
preis 123 M. unterpoln. 102 M., Tranſit 101 M. Gekündigt 300 Tonnen. 

Gerſte loco ſehr feſt, doch iſt der größere Theil der bedungenen Preiſe 
nicht bekannt r ſondern nur für inländ. große 108pfd. 118 M., kleine 
106pfd. 106 M., ruſſiſche zum Tranſit 100pfb 98 M. p. Tonne. — Hafer 
loco inland. mit 112 M. p. Tonne bezahlt. — Erbſen loco ruſſiſche zum 
Tranſit alte Futter- mit Geruch 102 M. p. Tonne. — Winterraps loco 
feſt, ruſſiſcher zum Tranſit beſetzt mit Schimmel brachte 167 M. p. Tonne. 
— Spiritus loco 4175 M. Gd. 


Königsberg, 16. September. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne gab, Loco 42,50 M. Br. 42.00 M Gd., 42,00 M. bez., 
pro tember 42,25 M. Br., 41,75 M. G —.— M. bez, pro 
Oktober 42,00 M. Br., —,.— M Gd., —,.— M bez., pro Novbr.⸗März 
42,00 N. Br., 41,00 M. Gd. —,— M. bez., pro Frühjahr 43,00 M. Br., 
42,50 M. Gd., 42,50 M. bez. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 17. Septbr. 0,63 m. 


” 


Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Anton Mazurkiewicz in Thorn 
iſt am 17. September 1885, Mittags 
12 Uhr, das Konkursverfahren eröffnet. 

Verwalter Kaufmann F. Gerbis 
hier. 

Offener Arreſt und Anzeigefriſt bis 


17. Oktober 1885. 


Anmeldefriſt bis 


24. Oktober 1885. 


Erſte Gläubiger⸗Verſammlung am 


9. Oktober 1885, 


Vormittags 10 Uhr, 
und allgemeiner Prüfungstermin am 


2. November 1885, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Ter⸗ 
minszimmer Nr. 4. 
Thorn, den 17. September 1885. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Das der Stadtgemeinde Thorn ge⸗ 
hörige Mühlengrundſtück Barbarken 
beſtehend aus 


1. einer Waſsermühle mit einem Strafanſtal ..... . Trelse, Apotbeter. 
Mahlgange. S 14 
2. Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, | [Das chwitzen ir Pe trolen mlampe U beseitigt in an 
x A 1 
3. etwa 18 ha Acker und Wieſe D. R.-P. 25404 5 15 
wird vom 11. November d. Js. ab| | Umänderung alter Lampen besorgt billigst jeder Eh 
j 3 bis 11. N e ber Klempner. Die kleinen Kosten der Umänderung machen heit: 
auf echs ahre 18 $ ovember sich durch die Ausnützung des sonst ausgeschwitzten Petroleums in Ph. Elkan 
1891 im Termin n . Nicht schwitzende Petroleumlampen Nachfolger 
5 5 0 8 in allen Lampenhandlungen käuflich R 5 
am 21. September d. Is., Für den Erfolg leisten wir unbedingte Garantie, Hermann 
Ä Vormittags 11 Uhr Das Publikum verlange nur noch nicht schwitzende Petroleumlam- Fränkel. 
im Stadtverordneten = Saale des pen und benutze den gegenwürtigen günstigen Zeitpunkt, sich dieselben A. Gra- 
Rathhauſes vor Herrn Stadtrath | | für den Winter-Gebrauch in nicht mehr schwitzende Petroleumlampen nowskl, 
Gessel umändern zu lassen. Klempner- 


meiſtbietend verpachtet, wozu Pacht⸗ 
luſtige eingeladen werden. 

In dem Wohnhauſe und dem zuge⸗ 
hörigen Kruggebäude wird Reſtauration 
und Schankwirthſchaft betrieben. 

Die Pacht⸗Bedingungen liegen im 
General⸗Bureau zur Einſicht offen und 
werden auf Verlangen auch in Ab⸗ 
ſchrift mitgetheilt. 

Thorn, den 28. Auguſt 1885. 

Der Magiſtrat. 


Große Auktion. 


Sonnabend, den 19. d. Mts. 
Vormittags 9 Uhr 
werde ich hierſelbſt auf der Fiſcherei⸗ 
Vorſtadt Nr. 8 
65 Stück ,“ u. 30 Stück .“ 
beſchlagene Hölzer, mehrere 
100 Stück Bretter u. Bretter: 
abfälle in verſchiedenen Län⸗ 
en u. Stärken, 10 alte Stein⸗ 
arren, eine große Partie 
Maurerrohr, eine grobe Partie 
alter Fenſter und Thüren, ein 
Schlitten, eine Britſchke, eine 
Partie Latten, Maurerkarren, 
Gewölbebogen, Kalkbänke, 
Kalkkaſten, Rüſtböcke, eine 
Partie Kreuzhölzer, 30 Stück 
geſchnittene Hölzer, Unterlagen, 
eine große Partie Rüſtzeug, 
beſtehend aus Rüſtſtangen, 
Netzrügel, Rüſtbretter u. ſ. w. 
ſowie mehrere Taue, Ketten, 
Haken, Brechſtangen u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 
Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bekanntmachung. 

Die „Martha Herberge“ in D nzig 
Frauengaſſe 42, gewährt unbeſcholtenen 
dienſtſuchenden weiblichen Perſonen 
einen anſtändigen und billigen Aufent⸗ 
halt für die Vergütung von 20 Pfg. 
pro Tag und Nacht. 

Durchreiſende Damen finden gut ein⸗ 
gerichtete Logirzimmer zu billigen Prei⸗ 
ſen und wird die Herberge dem Be⸗ 
ſuche Auswärtiger beſtens empfohlen. 

Der Vorſtand. 
Ozwalina. Liokfett. Orlovius. 
Rothe. du Bols. Breda. Oarnuth. 

Collin. 


Drei Schachtmeiſter 


mit je 50 Mann können ſich melden 
am Durchbau Wieſenburg bei Thorn 


per Hecht & Ewald 


Bohlmann. 

1 Schachtmeiſter und 30 Erdar⸗ 
beiter können ſich melden beim In⸗ 
fauterie⸗Kaſernement Rudak. 

Mieths-Contraſte 
ſind vorräthig in der 
0. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. 


Bekanntmachnng. 

In der Strafanſtalt zu Graudenz 
werden circa 30 gegenwärtig mit Ci⸗ 
garrenfabrikation beſchäftigte männ⸗ 
liche Zuchthausgefangene zu anderweiter 
Beſchäftigung am 1. November er. dis⸗ 
ponibel. Offerten auf Beſchäſtigung 
dieſer Gefangenen ſind ſchriftlich verſie⸗ 
gelt mit der Aufſchrift: „Offerte auf 
Beſchäftigung von Gefangenen“ verſehen, 
portofrei bis zum 26. d. Mts., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, an die unterzeichnete 
Direktion einzuſenden, zu welcher Zeit 
die Eröffnung der Offerten erfolgt. Den 
Zuſchlag ertheilt der Herr Präſident 
der Königlichen Regierung in Marien⸗ 
werder. Die Submittenten ſind, bis 
dieſes geſchehen, an ihre Offerten ge⸗ 
bunden. Zur Sicherſtellung des event. 
abzuſchließenden Arbeitsvertrages iſt 
eine Kaution von 2000 Mk. zu be⸗ 
ſtellen. Die Bedingungen, unter welchen 
die Beſchäftigung der Gefangenen ſtatt⸗ 
finden, ſind im Bureau des Arbeitsin⸗ 
ſpektors einzuſehen, oder in Abſchrift 
gegen 1 Mk. Copialien zu beziehen. 

Graudenz, den 11. Septbr. 1885. 

Königliche Direktion der 


Baumgart's Reſtaurant 
Schülerſtraße 413 


f. lichtes Salon-Tafelbier 


aus der ersten Culmbacher Aktien - Export - Brauerei in 
Culmbach in Bayern. Daſſelbe wird mit dem heutigen Tage verzapft. 


Achtung! Garde! Mein Büreau 


Sonnabend Abend 8 Ahr befindet ſich von jetzt ab 


Butt No. 147/48 
Verſammlung (Ecke has er audi im Hauſe 
im Saale des Sohlitzenhauses des Herrn Kaufmann Müller. 
Vorstandswahl. Pancke, Juſtizrath und Notar. 
Bei Beginn der Jagdſaiſon empfehle Oberschlesische 


meine 


Jagdſtiefelſchmiere; 


vollſtändig unſchädlich für das Leder, 
iſt dieſelbe das beſte Konſervirungs⸗ 
mittel und ſchützt abſolut gegen Näſſe. 
Große Blechdoſe M. 3,50 inkl. Franko⸗ 
Zuſendung. Prima⸗Referenzen gern zu 
Dienſten. 

Neuhaus i. W. 


Steinkohlen 


prima Qualität 


en gros et en detail 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


ausch, 


Berliner Lampen- und Bronzewaaren-Fabrik 
vorm. C. II. Stobhwasser 8 Co. Act.-Ges. 
BERLIN W. Wilhelmstrasse 98. 


sabethstr. 85 


Drain- Röhren 


offerire von 3 ¼ bis 25 Ctm. lichter Weite in vorzüglichſter Qualität bei 
billigſter Preisberechnung. Aufträge finden gleich Erledigung. Preis⸗Verzeich⸗ 
niſſe ſtehen gern zu Dienſten. 


Carl Westphal, Stolp i. Bomm,, 
Dampfziegelei und Drainröhrenfabrik. 
cee 


J. Willamowski, Breitestr. 88, 


im neuen Haufe des Herrn O. B. Dletrloh 
empfiehlt 


Damen⸗, Kinderhüte 


und Hutgarnituren, 
Oberhemden, Kragen, Shlipſe, Manchet⸗ 
ten, wollne und baumwollne Strickgarne, 


ſowie ſämmtliche wollene Unterkleider 
zu ſoliden Preiſen. 


Chriſtliches Geſchäft. 
Ape Spun 


. 


e 
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Sammel- und Seidenstoffe 


jeder Art, große Auswahl von ſchwarzen, weißen und farbigen Seiden⸗ 
ſtoffen zu Brautkleidern empfiehlt zu billigſten Preiſen. 


Muſter franko. 


M. M. Catz, firefeld. 


Druck und Verlag von C. Dombrow ki in Thorn 


meister Eli- 


R. T 


Königl. belg. approb. 
Zahn-Arzt Grün 
Butterſtraße 144. 


Künſtliche Gebiſſe. 
Schmerzloſe Operationen 


(Kine feine Briefmarkenſammlung ca. 
1800 Stück enth., für Mk. 75, zu 
verkaufen. Offert. an d. Exped. d. 


ettnässen (incont. d’urine 


etc.) beſeitigt unfehlbar durch be 
währte Mittel Apoth. Dr. Wer- 
ner, Endersbach (Wttbg.) Preis M. 
2.75 Poſteinzahlung. Dankſagung: „Ich 
„hatte dieſe Mittel meinem Sohne nach 
„Amerika geſandt und ſchreibt er, daß 
„ch Ihre Medikamente gut bewährt 
„haben ꝛc. F. Seel, Tiefengruben “. 


Lehr⸗Kontrakte 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
O. Dombrewskl. 


Weintrauben 


friſch vom Stocke, verſenden in 5 Kiol 
Poſtkörbchen per Poſtnachnahme od. vor⸗ 
heriger Caſſa⸗Einſendung 5 Kilo franco 
Mk. 2,50 Pf., bei Abnahme von 3 Kör⸗ 
ben à franco Mk. 2,40 Pf., Zwetſch⸗ 
en, 5 Kilo franco Mk. 2.—. fir: 
pa 8 2 Mk. . Pfg. 
® a 2 0. er 
(Süd⸗Ung.) : 1 
Im. Jim. part. zu verm. Bäckerstr. 214. 


„ Sal be A LI RE 
1Vorderwohn. zu verm. Neuft.Markt145. 


be ee 


Eine Wohnung z. verm. Nl. Gerberft. 73. 


Bl. 


2 


Thorn, Gerechteſtraße. 


| Schmiede- Mm 


Michaelis. 


Dienftag den 29. Sehen 
Wozu ergebenſt einladet 


Rud. Hes 
Obermelſl 


3 | 
Die Jahn 
in der Feldmark Groch N ch. 
Freitag 18. Septen s 
Nachmittags 4 u 14 Au 

an den Meiſtbietenden im 

daſelbſt verpachtet werden. 7 
Groch den 15. Septenba, 
Der Gutsvorſtan 9. 4 
. 4 6 

Das zur Pfarrei Kasz 
hörige, in Sasjeoret” dale 1 


Erlenwäldche 


circa 6 Morgen groß, wir 
gegen gleich baare Zahlung 


werden, wozu h 
Septem 


am 21. 
2 Uhr Nachmitnngg 
im Pfarrhauſe hierſelbſt ein 
termin anberaumt wird. 
Der kath. Kirchen de 


Baumbänd 


breitgepflochten aus Rohrbaſt 
5 n ee a 

eiben am Stützpfahl, kein 
bei Stürmen. Schnelles Aubin lem 


5 


Btiober ist eine n 
ſchaftliche Wohnung, bei) 
5 heizbaren Zimmern, zu be 1 

Araberſtia ze 
Line herrſchaftl. Wohnun 
aus 7 Zimmern nebit - 5 
vom 1. Oktober zu vermietheg 
Joh Be 
1 


. Sellner, Gerechteſtra 
orwohnung zu Perm. Al 
e it mir micht beſchie 


h erbe 

un m ett 
Seh mich doch von Dir 9 

Es iſt mein Herz von dach, 4 & 


mit Lachgas. ſchnelle Nachhülfe nach Jahr Fir , 
a we Goldfüllungen. 1 51 nei fra 1 
0 20 Pf. in Briefmarken. . 
nentgeltlich be. . B. Kühn, SOHN 
er en ohne Willen Flundern ie 
ändi eſeitigen. un 
M. O. Falkenberg, Berlin 0., | fofort nach dem Fange erg atio 
Rofenthalerttr. 62. + fende die Wofttifte 2220 Mies 
FERFFTT tirt zu 3,50 Mark franko don 
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3588 86 Leute af 
88 2 Freitag den 18. Sebtem . 
32 % Großes wee 
8248 1272 Militair-Cong gn 
8 2 TE * ausgeführt von der Kapelle ue 
2 222 Artillerie⸗Regiments No. 11 m 
=& &i 2) tung ihres Dirigenten Herrn li M scha 
ER 32 Anfang 7°, Uhr. Entre de da 
Eu: = 4 2 5 Von 9 Uhr Schnitt Bi 15 
1 8 
S Fualk's menagen 
> Na #38 H 2834 it täglich geöſfu || 
ESSSRHg ans von morgens 9 Uhr bis Abende die 
8 88 88 Hauptvorſtellungen Nachm. 4 f 
g 3 8 8 1 Abends 8 Uhr. og mer 
* 2 In denſelben Vorführung chice 
8 S8 83 derelephanten und Dreſſur very cha 
0 8 Raubthiere nebſt Fütterung. n gan fu 
za 8 8 > & 2 Die Menagerie gehört zu och ang 
SERESEN Europas und iſt hier nur noch en z 
2 * 208 258 Tage zu ſehen. % bitte lten, 
- 8 & £ Er 8 F | Um zahlreichen Beſuch Fo! a 
Mm 3:23%32 Ine herrſchaffliche e Wi ı 
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Ein Mädchen, das d Küche g. pft g.. Mark ſofort oder vo str. An 10 
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1885. 


September 


Oktober 


28S Dienſtag 


November. 


